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Anzeigen per Mausklick

Prozess wird fortgesetzt

Schwerer Raub

1Online eine Anzeige stellen – das dau-
ert nur wenige Minuten. In Bremen

gibt es die Online-Wache seit zwei Jah-
ren. Zeit, sich die Entwicklung der Zah-
len anzuschauen und Bilanz zu ziehen.

2Am Landgericht wird der Prozess
gegen einen 22-Jährigen wegen ver-

suchten Totschlags fortgesetzt. Dem
Angeklagten wird vorgeworfen, an einer
Straßenbahnhaltestelle in Bremen im
Verlauf eines Streits mehrfach mit
einem Messer auf einen anderen Mann
eingestochen zu haben.

3Ein Prozess wegen schweren Raubes
wird am Landgericht fortgesetzt.

Dem 63 Jahre alten Angeklagten wird
vorgeworfen, eine 92 Jahre alte Frau zu-
nächst an einen Sessel gefesselt und
dann ausgeraubt zu haben. Entgegen
früherer Angaben wird an diesem Diens-
tag kein Urteil erwartet.

DAS WIRD HEUTE
WICHTIG IN BREMEN

Zeit macht
aus einem Gerstenkorn

eine Flasche Bier.
LETTISCHES SPRICHWORT

Start-ups im Bundeswehrhochhaus
Wohnungsunternehmen Gewoba bietet Räume für eine Zwischennutzung an

Bremen. Die Räume des Bundeswehrhoch-
hauses direkt an der Hochstraße sollen nicht
ungenutzt bleiben. Nachdem in den vergan-
genen Jahren erst das Kreiswehrersatzamt,
zuletzt eine Flüchtlingsunterkunft dort seine
Heimat hatte, soll das Bundeswehrhochhaus
als Wohnimmobilie genutzt werden. Aus die-
sem Grund hatte das städtische Wohnungs-
unternehmen Gewoba die Immobilie erwor-
ben. Doch bis die ehemaligen Büros zu City-
Appartements umgebaut sind, dauert es noch.
Also hat sich die Gewoba dazu entschlossen,
die Räume kostenlos zur Zwischennutzung
anzubieten – als Creative Hub.

Die Gewoba hatte das frühere Bundeswehr-
hochhaus in der Falkenstraße Mitte März von
der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
(Bima) gekauft. Das Hochhaus steht seit Jah-
ren leer und die Verhandlungen zogen sich in
die Länge. In dem 60 Meter hohen einstigen
Behördensitz sollen bis zu 180 bezahlbare
Wohnungen entstehen. Insbesondere sollen
112 öffentlich geförderte Ein- bis Zwei-Zim-
merwohnungen entwickelt werden. Für das
Erdgeschoss des Gebäudes sind Gewerbe- und
Einzelhandelsflächen vorgesehen.

Die Planungen für den Umbau haben nun
begonnen. Der Prozess beinhaltet unter an-
derem einen Architektenwettbewerb und
wird einige Zeit in Anspruch nehmen, sagt
Christine Dose, Pressesprecherin der Gewoba.
Der Wettbewerb startete vor den Sommerfe-

rien, im Herbst soll sich eine Jury zusammen-
setzen, um über den besten Entwurf zu ent-
scheiden. „Wir wollen das Bundeswehrhoch-
haus ins Quartier hinein öffnen“, sagt Dose.
Die Übergangszeit, in der eine Zwischennut-
zung möglich ist, könnte maximal eine Zeit
von zwei Jahren sein. Interessenten, die hier
ein Atelier, einen Projektraum, ein Start-

Up-Unternehmen oder andere kulturelle oder
soziale Nutzungen umsetzen möchten, kön-
nen sich bei den Projektleitern melden. Mit
der Betreuung des Projekts beauftragte die
Gewoba Marc Fucke und Hachem Gharbi. Sie
wollen dort unter dem Projektnamen „Visi-
onskultur“ einen Creative Hub ermöglichen.
Die Nutzung der Räume soll dann kostenfrei
sein, heißt es von der Gewoba. Lediglich an-
teilige Reinigungs-, Wasser- und Energiekos-
ten müssten von den Nutzern getragen wer-
den. Die Räume seien in einem guten Zustand.
Es gehe der Gewoba nicht um finanzielle In-
teressen, sondern darum, einen Vorge-
schmack zu geben, was später passieren
werde, erklärt Sprecherin Dose.

„Mit der Zwischennutzung werden erste Im-
pulse für den zentralen Standort gesetzt. Wir
freuen uns zudem, Gründern und Künstlern
damit eine Starthilfe geben zu können“, sagt
Hans-Hermann Schrader von der Gewoba. An
dem Standort solle nach dem Umbau ein rich-
tiges Quartier entstehen. Die Lage und die
Nutzungsfläche vor dem Haus ermöglichen
es, neben bezahlbaren Wohnungen, beispiels-
weise für Studenten, bei der weiteren Bebau-
ung des Geländes auch Konzepte für moder-
nes urbanes Wohnen und Arbeiten zu verfol-
gen, so Schrader.

von Pascal Faltermann

Interessenten für die Zwischennutzung im
Creative Hub können sich an Marc Fucke unter
der Telefonnummer 01 77 / 302 77 47 oder per
E-Mail an info@vskultur.de wenden.

Das ehemalige Bundeswehrhochhaus an der
Falkenstraße. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT

Bremen. Physiotherapeuten werden dringend
gebraucht. Wie in der Pflege und anderen The-
rapieberufen herrscht akuter Fachkräfteman-
gel. Das Bremer Lehrinstitut für Physiothera-
pie (Blipht), an dem nach eigenen Angaben
gut 50 Prozent der Physiotherapeuten in Bre-
men ausgebildet werden, muss laut seinem
Leiter allerdings um die Existenz bangen. „Ur-
sprünglich sollte das monatliche Schulgeld
für alle Therapieschulen in Bremen wegfallen.
Das ist nicht der Fall, das Blipht und unsere
Auszubildenden haben das Nachsehen. Des-
halb fordern wir das Land auf, für Gleichstel-
lung zu sorgen“, sagt Schulleiter Addy Balzer.
Länder wie Niedersachsen, Hamburg und
Schleswig-Holstein übernähmen die Ausbil-
dungskosten, das verschärfe die Konkurrenz
um Bewerber zusätzlich.

Was den Schulleiter besonders ärgert: In
Bremen gibt es mit dem Blipht insgesamt vier
Schulen, an denen Physio- und Ergotherapeu-
ten sowie Logopäden ausgebildet werden. Seit
dem 1. Juni sind Schüler an den drei übrigen
Schulen von den Ausbildungskosten befreit.

Grund ist, dass der Klinikverbund Gesundheit
Nord (Geno) die mehrheitliche Trägerschaft
für diese Schulen übernommen hat. Eine sol-
che Konstellation ist laut Krankenhausfinan-
zierungsgesetz Voraussetzung dafür, dass die
Krankenkassen die Ausbildungskosten über-
nehmen. Balzer: „Für diese drei Schulen hat
sich die damalige SPD-Gesundheitssenatorin
Eva Quante-Brandt, die gleichzeitig Auf-
sichtsratsvorsitzende des städtischen Kran-
kenhausträgers war, eingesetzt. Unsere Schü-
ler sind auf der Strecke geblieben. Bremen hat
bei der Schulgeldfreiheit ein Zweiklassensys-
tem geschaffen.“ Am Blipht gebe es bereits
jetzt 25 Prozent weniger Bewerber.

Derzeit müssen die Schüler nach Angaben
des Leiters monatlich 248 Euro für die drei-
jährige Ausbildung überweisen, das Land
zahlt einen Zuschuss von 217 Euro pro Monat.
Für die anderen drei Schulen sind die Landes-
mittel mit dem Trägerwechsel im Juni wegge-
fallen. Die Blipht-Schüler sollen die Zuschüsse
noch bis Ende des Jahres erhalten – sofern die
Schule kein Krankenhaus als mehrheitlichen
Träger findet und damit die Ausbildungskos-
ten von den Kassen übernommen werden.

„Wir sind seit Längerem in Verhandlungen
mit der Paracelsus-Klinik Bremen, eine Eini-
gung ist nicht in Sicht. Zumal der Haustarif-
vertrag der Klinik keine Ausbildungsvergü-
tung vorsieht, wie es im Gegensatz dazu der
Tarifvertrag ermöglicht, den Verdi für die Aus-
zubildenden an kommunalen Kliniken und an
Unikliniken ausgehandelt hat“, sagt Balzer.
„Ohne Klinik-Trägerschaft bedeutet das für
unsere Schüler, dass sie ab 2020 wieder den

Therapieschule
befürchtet Aus

Leiter: Land soll Schulgeld komplett übernehmen

von sabine Doll vollen Betrag von 465 Euro Schulgeld monat-
lich zahlen müssten.“ Dies habe nichts mit
Gleichstellung für die Schüler zu tun und ge-
fährde zudem die Existenz der Schule. Pro Jahr
machten gut 25 Auszubildende ihren Ab-
schluss an der Schule. „Darauf kann Bremen
nicht verzichten, deshalb fordern wir das Land
auf, ebenso wie andere Bundesländer das
Schulgeld komplett zu übernehmen. Das wä-
ren 35000 Euro pro Monat“, rechnet Balzer vor
und verweist auf den Koalitionsvertrag, in
dem sich Rot-Grün-Rot zur Schulgeldfreiheit
ab dem Ausbildungsjahr 2019/2020 bekenne.

Unterstützung bekommt die Schule von der
CDU-Fraktion: „Der neue Senat steht in der
Pflicht, das Versprechen der ehemaligen
SPD-Gesundheitssenatorin Quante-Brandt
einzulösen. Volle Übernahme der Kosten, um
eine Schulgeldfreiheit für alle sicherzustellen,
solange es noch keine bundesgesetzliche Re-
gelung gibt“, fordert der gesundheitspoliti-
sche Sprecher der Fraktion, Rainer Bensch.
Eine Nicht-Unterstützung des Blipht wäre so-
zial zutiefst ungerecht.

„Wir planen in Bremen die volle Schulgeld-
freiheit für alle“, sagt die neue Gesundheits-
senatorin Claudia Bernhard (Linke). Die Fi-
nanzierung über die Kassen sei der gerech-
teste Weg und werde weiter verfolgt. Das
Blipht sei wichtiger Bestandteil der Physio-
therapie-Ausbildung, die Behörde werde die
Verhandlungen mit Klinikträgern und Kassen
weiter unterstützen. „Ich bin zuversichtlich,
dass es auch der Blipht-Schule gelingt, in den
kommenden Wochen in die Trägerschaft eines
Krankenhauses zu wechseln.“ Vergangene
Woche habe es Gespräche zwischen den Part-
nern in der Behörde gegeben. „Derzeit geht es
um Details des Vertrags. Von beiden Seiten
wurde ausdrücklich gesagt, dass ein Betriebs-
übergang gewollt wird“, so Bernhard.

Ziel bleibe, dass auch die Blipht-Schüler
kein Schulgeld mehr zahlen müssten und ein
Ausbildungsgehalt erhielten. Die Schule
werde den Landeszuschuss zunächst weiter
erhalten, betont die Senatorin.

E in Jahr vor dem Start der Sail 2020
(19. bis 23. August) laufen die Vorbe-
reitungen für das Windjammerfes-

tival in Bremerhaven auf Hochtouren. Das
Organisationskomitee habe bereits Zusa-
gen von 60 Schiffen aus elf Nationen er-
halten, teilte die Marketinggesellschaft
Erlebnis Bremerhaven am Montag mit.
Mit dabei sei unter anderem das Segel-

schulschiff „Gloria“ aus Kolumbien (Foto
oben). Die Veranstalter rechnen mit 1,2
Millionen Besuchern. Ihnen soll auch ein
abwechslungsreiches Musikprogramm ge-
boten werden. Unter den Künstlern sind
bekannte Namen wie die Pop-Rock-Band
Revolverheld mit Sänger Johannes Strate
(unten links) und Sarah Connor (unten
rechts).

Parade mit Schiffen und Stars
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„Unsere Schüler
sind auf der Strecke

geblieben.“
Addy Balzer, Blipht-Schulleiter
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